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AUS DEM INHALT:
1. Wacholder, - 2. Blei (Plumbum metallicum). - 3. Vom Weissfluss
und seinen Auswirkungen. - 4, Urinanalysen und naturgemässe Be-

bandlung. - 5, Notwendige Pflege nach Krebsoperationen, - 6, Unsere
Heilkräuter; Juniperus communis (Wacholder), - 7. Fragen und Ant-
Worten: a) Unterbinden; b) Das Beheben von Stoffwechselstörungen
und deren günstige Folgen. - 8, Interessante Berichte aus dem
Leserkreis: a) Wirkung der Naturheilmittel bei hohem Alter; b)

Krampfadern während der Schwangerschaft; c) Schwangerschafts-
erbrechen, - 9, Warenkunde: Hafer.

Blei (Plumbum metallicum)
_ vejfrlgi hat,^ wiiih
wissen, dass Blei als das inaktive Endprodukt des radio-
aktiven Zerfalls von Uran und Thor erkannt worden ist.
Es mag viele Jahrtausende gehen bis die eigenartige Ur-
kraft mit der scheinbaren unerschöpflichen Strahlenwir-
kung erloschen und als Ueberhleibsel noch Blei vorhanden
ist. Je nach dem Ausgangsmaterial ist nun auch das Blei
verschieden, was sogar im Atomgewicht zum Ausdruck
kommt.

Bis jetzt hat man 11 verschiedene Bleiarten festgestellt,
da jedoch alle ganz ähnliche physikalische Eigenschaften
haben, möchten wir nun im allgemeinen Sinne über die
Giftigkeit und Heilwirkung dieses Metalls etwas Näheres
erfahren..

Metallarbeiter, die mit Blei zu tun haben, kennen die
unangenehmen Erscheinungen der Bleivergiftungen, die
sich im Magen, im Darm, in der Leber und Niere auszu-
wirken mögen. In der Regel wird in solchen Betrieben
rohe Milch verabreicht, um die Gefahr etwas einzudämmen.

Viel schlimmer jedoch als die akuten Symptome der Blei-
Vergiftung sind diejenigen, die langsam und manchmal
erst sehr spät und dafür umso gefährlicher in Erscheinung
treten. Blei in ganz kleinen Mengen wirkt wie Wasser, das
durch stetes Tropfen den Stein höhlt. Die langsam wir-
kende Bleivergiftung, die chronische Leiden verursacht,
zeigt eigenartige degenerative Erscheinungen in den Blut-
gefässen, die bis zu Gefässkrämpfen führen können. Auch
die roten Blutkörperchen werden mit der Zeit angegriffen
und krankhaft verändert. Die Nieren werden geschädigt
und eine chronische Nephritis, ja sogar eine Nephros-
klerose ist nicht selten als Folge der langsam wirkenden
Bleivergiftung beobachtet worden. Sogar die zerebrale
Sklerose kann als Folge einer Bleivergiftung beobachtet
werden und besonders nervenschwache Menschen können
vom Gehirn ausgehende Verkrampfungen pseudoepilep-
tischer Art bekommen als Folge von Bleivergiftungen.

Das Nervensystem wird sehr stark geschädigt durch die
Bleivergiftungen, und es treten dadurch besonders eigen-

Dor/, wo die Berpe Bb'Ber in den BZmmeZ ragren,
Wo dieser ZewcB/e/ an/ in /ie/erm BZaa,

Bor/, wo s/cB Ad/er c/wrcB die Lü//e /ragren,

Bor/ s/e/Z/ ein sonderbares S/räacBZein s/cB 2nr ScBaw.

ZcB dar//e Baaw ein Zweig/Zein non i/m BoZen,

Mi/ spi/sen VadeZn räcB/ es s/cB.

Bs BerrscBZ wicB an, das sei gres/oBZen,

Und sei/^er M/e ZcB ror seinen VadeZn wie/?.

Zwar weiss ich-, dass es manchen Segren spende/,
Bs B/Z// sicB eben gran^ an/ seine e«grne Ar/.
WacBoZcZer rnancBes Beiden wende/, '

Wenn er rni/ ErewwcZZZcBBei/ awcB reicBZicB spar/.
Wie soZZ/e er s/cB denn nic/d scM/sen?
Brei JaBre daner/ es, bis seine Ernc/d ZBw rei///
WacBo/derbeeren manchem nn/sen,
Ber AdZer gw nacB iBrer Gide grrei//.
Was /n/'s, wenn rieZe sie neracB/en,
WeiZ sie mcBZ scBmacBBa// sind nnd Zind?

Wie mancBes Herbe mnss wan acB/en,
WeiZ grn/e B>ä//e drin verborgrea sind.

artige Nervensymptome auf, die von vielen Aerzten nicht
richtig erkannt und einfach als nervöser Zustand oder als
Nervenschwäche bezeichnet und abgetan werden. Es kön-
nen Reizzustände verursacht werden, die bis zu Lähmun-
gen führen können, wobei nicht nur die Hände und Füsse,
sondern auch die Darmmuskulatur betroffen werden kann.
Letzteres führt öfters zu der spasmischen Verstopfung, die
weder mit chemischen, noch mit Naturmitteln mehr be-
hoben werden kann. Nervenentzündungen, vor allem auch
der Rückenmarksnerven sind nicht selten als Folge der
Bleivergiftung zu beobachten. Auch schmerzhafte Entzün-
düngen in den Hoden und bei Frauen in den Eierstöcken
sind öfters als Folge der erwähnten Vergiftung zu be-
zeichnen.

«Nun, was interessieren uns die Folgen der Bleivergif-
tung?» werden da viele Leser und Leserinnen sagen. «Wir
haben ja nichts mit Blei zu tun!» Wer so urteilt, ist un-
richtig orientiert, denn jeder Schweizer hat zur Zeit mit
der Bleivergiftung. zu rechnen. Ohne es zu wissen und zu
wollen, atmet er auf jeder Landstrasse Blei, in feine Par-
tikelchen verteilt, ein und wird deshalb früher oder später
mit den Folgen der Bleivergiftung zu tun bekommen. In

- y|j|ji8



— 90

unserem importierten Benzin ist Blei enthalten, und wer
dies nicht glaubt, der gehe zur nächsten Tankstation und
lese einmal den Zettel, der an der Säule, klebt, worauf ver-
merkt ist, dass das hier verkaufte Benzin Blei enthalte.
Es ist wirklich unbegreiflich, dass unsere Gesundheits-
behörde da nichts einwendet und ruhig zuschaut, wie unser
Schweizervolk langsam aber sicher vergiftet wird. Es wäre
sicher eher am Platze hier einzugreifen und Ordnung zu
schaffen als irgend einem alten Kräutermannli aufzu-
lauern, ob es da und dort ein Paket von gemischten Kräu-
tertees verkauft, was eben nun nach Paragraph so und so
zur Zeit immer noch verboten ist im freien Schweizerlande.

Bleibenzin zu Tausenden von Tonnen zu verkaufen, das
ist leider heute noch nicht verboten, und das Schweizer-
volk muss sich in seiner Unkenntnis darüber diesen Uebel-
stand einfach gefallen lassen. «Warum mengt man denn
dem Benzin Blei bei?», werden nun viele Leser fragen, und
auch ich habe mir schon oft diese Frage gestellt. Fach-
leute auf dem Gebiete der Explosionsmotoren erklären, dass
das Benzin mit dem Bleigehalt eine grössere Leistung ge-
währe, was besonders bei hochtourigen Motoren zum Aus-
druck komme. Nun soll also wegen einigen fanatischen
Sportlern, das ganze Schweizervolk geschädigt werden und
die Gesundheitsbehörden, die doch vorgeben über die Ge-
sundheit von uns Bürgern zu wachen, sagen nichts dazu.
Man wird nicht bestreiten können, dass das Blei im Benzin
nicht verbrennen kann, dass sich dieses also durch die
Auspuffrohre ausscheidet und mit der Zeit einen immer
wesentlicheren Bestandteil unseres Strassenstaubes werden
wird, ja schon geworden ist. Blei wird somit während der
Trockenperiode durch die Lunge eingeatmet und was mit
der Zeit für unsern Körper daraus wird, bezw. daraus
werden kann, das haben wir Eingangs bei der Betrachtung
der Bleivergiftungen erfahren. Was soll aus den Kindern
werden, die sich im Sommer auf den Strassen herumtum-
mein oder sich in der Nähe von Autostrassen in Park-
anlagen aufhalten, wenn Bleibenzin weiterhin geduldet

—wird? Man wird in Bern vielleicht sagen, dass. Amerika
schon lange Bleibenzin verwende, ohne dass die Ameri-
kaner daran zugrunde gegangen wären. Mit dem gleichen
Rechte könnte man behaupten, in Indien, China, Aegyp-
ten und anderen Ländern des Südens herrsche schon lange
die Pest, die Cholera, das gelbe Fieber und diese Völker
seien daran auch nicht zugrunde gegangen. Die Schäd-
lichkeit des Alkohols wird bestimmt nicht verneint werden
können, weil das Schweizervolk nicht gesamthaft daran zu-
gründe geht, ebensowenig kann man die Schädlichkeit des
Bleibenzins erst dann in Rechnung stellen und beachten,
wenn bereits da und dort Tausende an den unheilvollen,
ja vielleicht unheilbaren Folgen zu leiden haben. Das ganze
Schweizervolk hätte da allen Grund zu protestieren. Vor
allem sollten Kneippvereine, Naturheilvereine, Sport- und
Turnvereine und nicht zuletzt auch die Frauenvereine, die
bestimmt am Wohl und Wehe unsrer, wie auch der kom-
menden Generation interessiert sein wollen, Stellung gegen
diesen Uebelstand beziehen.

Man. sollte nicht warten, bis die Schwächern unserer
Kinder und Erwachsenen mit den Symptomen der Bleiver-
giftung herumlaufen, an Gedächtnisschwäche leiden, abge-
mattet, abgemagert, mit fahler, gelblicher,- trocken gewor-
dener, faltiger Haut herumlaufen und die Erscheinungen
einer Kachexie (Kräftezerfall) zur Schau tragen, man
sollte vorher handeln. Das ist der Grund, warum ich auf
diesen scheinbar geringfügigen Uebelstand so entschieden
aufmerksam mache, gibt es doch der Leiden schon genug,
man braucht sie nicht durch Unvorsichtigkeit und Gleich-
gültigkeit noch beträchtlich zu mehren. Ich hoffe auch in
Bern hörende Ohren zu finden, wenn jeder der Bundes-
und Nationalräte der Schweiz diese Nummer der «Gesund-
heits-Nachrichten» zugeschickt erhält, damit in dieser
wichtigen Angelegenheit etwas im Interesse unsrer Volks-
gesundheit unternommen wird.

Nach dem Prinzip, dass grosse-Reize zerstören, kleine
Reize aber anregen, verwendet die Homöopathie Blei auch
als Heilmittel, wobei allerdings die Dosierung der Blei-

medikamente hundert-, ja tausendfach weniger Blei ent-
halten, als dies im Bleibenzin der Fall ist. So eigenartig es f
auch klingen mag, nach dem Aehnlichkeitsprinzip ver-
abreicht die Homöopathie für die gleichen Krankheits-
erscheinungen (Symptome), die durch Blei oder andere
Vergiftungen hervorgerufen worden sind, Plumbum metal-
licum (Blei) in homöopathisch dosierter Form.

Blei, lateinisch Plumbum metallicum, wird in D 6 (also
millionenfach verdünnt) bis zu D 30 als Heilmittel verwen-
det und zwar bei kolikartigen Leibschmerzen, die durch
Druck bessern, wie auch bei Erbrechen von eiweissähn-
liehen oder schwärzlichen Massen. Es wird ferner verab-
reicht bei Aenderungen im Geschlechtstrieb, der entweder
vermehrt oder herabgesetzt ist. Auch gegen Ueberempfind-
lichkeit der Haut, die eine leichte Berührung ablehnt, wäh-
rend ein starker Druck lindert, wird das Mittel angewandt,
wie auch bei Schrumpfniere im Wechsel mit Solidago. Man
gebraucht es auch bei Paralyse mit starker Abmagerung,
bei progressiver Muskelatrophie (Muskelschwund), bei
hartnäckiger Gelbsucht im Wechsel mit Podophyllum D 3
und Chelidonium D 2. Gegen die Brightsche Krankheit hat
sich Plumbum metallicum in der sechsten (D 6), in sei-
tenen Fällen sogar in der vierten (D 4) Verreibung gut
bewährt.

Plumbum aceticum D 6 wird bei schmerzhaften Kräm-
pfen verwendet, besonders, wenn solche in gelähmten Glie-
dern auftreten.

Plumbum jodatum D 6 hat sich bei Arterienverkalkung
neben Viscum album (Mistel)-Präparaten sehr gut bewährt.
Auch bei Rückenmarkserkrankungen wird es mit Erfolg
gegeben.

Hoffentlich wird nun aber niemand diese Bekannt-
machung unrichtig verstehen und glauben, die Beimengung
von Blei im Benzin entspreche den homöopathischen Dosen.
Im Gegenteil, es handelt sich um sehr massive Mengen, die
eben die erwähnten Schädigungen hervorrufen können, so
dass der Kampf dagegen unbedingt notwendig ist.

Vom Weissfluss
und seinen Auswirkungen

Viele Frauen leiden unter sehr starkem Weissfluss, der
periodenähnlich auftritt. Leider sind die Aerzte des öftern
der Meinung, dass dieser Zustand nicht so schlimm sei,
weil viele Frauen darunter litten, man müsse nur nicht
zu ängstlich sein. Bei näherer Beobachtung der Auswirkun-
gen kann man aber zur vollen Ueberzeugung gelangen,
dass ein starker Weissfluss empfindlich an den Lebens-
kräften zehren und vor allem die Nerven sehr stark in
Anspruch nehmen kann. Es ist daher dringend notwendig,
dass man einen solchen Zustand nicht anstehen lässt, son-
dern ihn gewissenhaft wieder in Ordnung bringt.

Normalerweise produzieren die Schleimhäute einer Frau
Milchsäure und diese Milchsäure, die abgesondert wird,
schützt vor der Entwicklung schädlicher Bakterien. Ist
diese Milchsäureproduktion nun zu wenig intensiv, dann
kann sich natürlich ein Unterleibskatarrh, also ein starker
Weissfluss entwickeln. Gewiss ist es nunmehr naheliegend,
mit Milchsäure etwas zu unternehmen und zu desinfizie-
ren. Die natürliche Milchsäure der eingedickten Molke
(Schotte) ist in solchem Falle ein hervorragendes Mittel.,
Molkenkonzentrat wirkt bei Spülungen wirklich Wunder.
Gibt man dem Körper ferner noch die in der Regel fehlen-
den Kalksalze, dann kann man schöne Erfolge erzielen.
Dringend notwendig sind auch Kräutersitzbäder, vor allem
Dauersitzbäder von %—1 Stunde, wobei das Wasser durch
Nachgiessen von warmem Wasser stets auf 37 Grad Wärme
gehalten wird«

Eine 24jährige Patientin berichtete kürzlich, dass sie
schon % Jahre an einem Ausfluss leide, der so stark sei
wie die Periode, grüngelb wie Eiter aussehe und sehr un-
angenehm rieche. Dabei habe sie im Gesicht, wie am Körper
beständig «Bibeli». Sie fühle sich stets sehr müde und
habe ein bleiches Aussehen. Seit einem halben Jahr ist die
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